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rein iımmanenten Hegelianısmus Sprengt und eiıne Verschränkung V  - TIranszendenz
und Immanenz implizıert. Di1es zeıgt weıter, A4SS dıe Aktıvıtät (jottes und dıe des Menschen
nıcht ın einem Konkurrenzverhältnıis stehen: S1e wachsen zugleich.

Um seiıne Vernunftontologie mıt der TIranszendenz verbinden, entwirtft das Prinzıp
der „ Iransposition“ Es besagt, A4SS e1n höheres 5System ın einem nıedrigeren reprasentiert
werden kann, hne dessen Binnenrationalıtät aufzuheben, und 1eS$ oilt annn sowohl In Be-
ZUS autf das mundane Verhältnis zwıschen (Gelst und Materıe, Freiheıit und Notwendigkeıt,
als 1M Verhältnıis zwıschen Natur und CGinade. Di1e Kepräsentation ISt aber eıne „Many-TO-
many“-Relatıion, dıe jeden Reduktionismus ausschlieft und dıe starke Emergenz ın Bezug
auf dıe dıachrone Entwicklung verständlıch macht. Aut diese Ärt werden das Entstehen
des Lebens und dıe Inkarnatıon analogen Phänomenen, dıe yleichermafßen symbolısch
aufgeladen SInd, W Ads einem „sakramentalen Charakter der Schöpfung“ tührt, der sıch
eher ın mythischen Erzählungen als In wıssenschafttlichen Theorien ausdrückt. ber WI1E
verhält sıch der Mythos ZUFEF Geschichte?

Geschichte lässt sıch VOo  H sıch her aut nıcht als verichtet verstehen W1E be1 Carlyle,
Novalıs der Hegel. Ihr Geheimnıis zeıgt sıch erst ın der Offenbarung, aber LILLE > A4SS IL1AIl

ihre Faktızıtät zugleich nımmt. Die Bıbel enthält also zugleich reale Geschichte, Mythos
und Oftenbarung, doch > A4SS der sinnstittende Mythos realgeschichtlich wırd. 5Spater wırd

dıe Inkarnatıon einen „Mythos, der e1n hıstorisches Faktum wurde“, LICTILLEIL. ber W As
1St annn mıt den Wundern? besteht darauf, A4SS zumındest einNıSE Wunder Realıtät

Als sınguläre Ereignisse tallen S1E nıcht In den Kompetenzbereich einer auts Allgemeıine
yehenden Naturwissenschaftt. Diese bezieht sıch auf Naturgesetze, dıe nıcht durchbrochen
werden können, während der Kausalzusammenhang der Natur davon unberührt bleıibt.
Dieser Zusammenhang ann aufgehoben werden, W Ads auch schon ın jedem Freiheitsge-
schehen deutlıch wWIrd.

ISt inzwıschen überzeugter Christ veworden, aber macht CN sıch nıcht leicht. Di1e
Fıgur Jesu 1st VOo  - ıhrem Änspruch her ungewöhnlıch ALLS dem Rahmen allend, A4SS
man ıhre Glaubwürdigkeıit überprüfen IL1LLLSS S1e lıegt In der Reinheıt selines Wiırkens, In
der Übereinstimmung Vo  - Leben un!: Lehre.

Obwohl das Sühneopfter Christı heute als eiıne überholte Vorstellung angesehen
wiırd, moöchte 1M rechten Verständnıs ıhr testhalten. S1e ruht auf heidnıschen Vorstel-
lungen VOo  - den sterbenden un wıederauterstehenden Ottern auf, dıe eıne Vorahnung
des Christliıchen Sind.

uch 1er bewährt sıch dıe Denkfigur der Transposıtion: Tod und Auterstehung sınd eine
Abwärts- un!: Aufwärtsbewegung, beı der der Auftferstandene dıe nıedere Ebene zugleich
bewahrt und authebt Letztlich ISt das Prinzıp des Sterbens und Wiederauterstehens eiın
tundamentales Prinzıp allen SeIns.

So W1e sıch VOor nıchts herumdrückt, weder den Begriff des ‚Sühnetodes‘ och
den e1INes ‚Wunders‘, nımmt auch dıe Möglıchkeit der Hölle Sanz S1e lıegt ın der
Freiheıit des Menschen, sıch der (inade entziehen.

Feinendegens Buch 1St 1e] reichhaltıger, als 1er auf Raum dargestellt werden
ann. Wen aber das Reterierte neugıier12 vemacht hat, der wırd sein Buch als (‚„anzes lesen
wollen. Von Bedeutung 1er IST, AaSsSSs nıcht prior1 VOo  b der Wahrheit des Glaubens
ausgeht, sondern Zanz 1M Gegenteıl V  - der Annahme, SCe1 falsch un!: A4SS Vo  - dieser
Voraussetzung ALLS sıch Schritt tür Schritt seınen Inhalt erkämpftt. - ), MUTSCHLER
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Das Eınleitungswerk „Die Entstehung des Alten Testaments“ ISt. eine Neuausgabe des
yleichnamıgen Lehr- und Studienbuchs VOo  H Rudaolt Smend, das zwıischen —1 iın
1er Auflagen erschienen 1St. Seitdem hat sıch iın den Einleitungswissenschaften ZU: Alten
Testament vıel n Dıie zweıte Ausgabe 111 daher auch den Erkenntnissen der
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tenen rein immanenten Hegelianismus sprengt und eine Verschränkung von Transzendenz 
und Immanenz impliziert. Dies zeigt weiter, dass die Aktivität Gottes und die des Menschen 
nicht in einem Konkurrenzverhältnis stehen: Sie wachsen zugleich.

Um seine Vernunftontologie mit der Transzendenz zu verbinden, entwirft er das Prinzip 
der „Transposition“. Es besagt, dass ein höheres System in einem niedrigeren repräsentiert 
werden kann, ohne dessen Binnenrationalität aufzuheben, und dies gilt dann sowohl in Be-
zug auf das mundane Verhältnis zwischen Geist und Materie, Freiheit und Notwendigkeit, 
als im Verhältnis zwischen Natur und Gnade. Die Repräsentation ist aber eine „many-to-
many“-Relation, die jeden Reduktionismus ausschließt und die starke Emergenz in Bezug 
auf die diachrone Entwicklung verständlich macht. Auf diese Art werden das Entstehen 
des Lebens und die Inkarnation zu analogen Phänomenen, die gleichermaßen symbolisch 
aufgeladen sind, was zu einem „sakramentalen Charakter der Schöpfung“ führt, der sich 
eher in mythischen Erzählungen als in wissenschaftlichen Theorien ausdrückt. Aber wie 
verhält sich der Mythos zur Geschichte?

Geschichte lässt sich von sich her laut L. nicht als gerichtet verstehen wie bei Carlyle, 
Novalis oder Hegel. Ihr Geheimnis zeigt sich erst in der Offenbarung, aber nur so, dass man 
ihre Faktizität zugleich ernst nimmt. Die Bibel enthält also zugleich reale Geschichte, Mythos 
und Offenbarung, doch so, dass der sinnstiftende Mythos realgeschichtlich wird. Später wird 
er die Inkarnation einen „Mythos, der ein historisches Faktum wurde“, nennen. Aber was 
ist dann mit den Wundern? L. besteht darauf, dass zumindest einige Wunder Realität waren.

Als singuläre Ereignisse fallen sie nicht in den Kompetenzbereich einer aufs Allgemeine 
gehenden Naturwissenschaft. Diese bezieht sich auf Naturgesetze, die nicht durchbrochen 
werden können, während der Kausalzusammenhang der Natur davon unberührt bleibt. 
Dieser Zusammenhang kann aufgehoben werden, was auch schon in jedem Freiheitsge-
schehen deutlich wird. 

L. ist inzwischen überzeugter Christ geworden, aber er macht es sich nicht leicht. Die 
Figur Jesu ist von ihrem Anspruch her so ungewöhnlich aus dem Rahmen fallend, dass 
man ihre Glaubwürdigkeit überprüfen muss. Sie liegt in der Reinheit seines Wirkens, in 
der Übereinstimmung von Leben und Lehre.

Obwohl das Sühneopfer Christi heute gerne als eine überholte Vorstellung angesehen 
wird, möchte L. im rechten Verständnis an ihr festhalten. Sie ruht auf heidnischen Vorstel-
lungen von den sterbenden und wiederauferstehenden Göttern auf, die eine Vorahnung 
des Christlichen sind.

Auch hier bewährt sich die Denkfi gur der Transposition: Tod und Auferstehung sind eine 
Abwärts- und Aufwärtsbewegung, bei der der Auferstandene die niedere Ebene zugleich 
bewahrt und ‚aufhebt‘. Letztlich ist das Prinzip des Sterbens und Wiederauferstehens ein 
fundamentales Prinzip allen Seins.

So wie sich L. vor nichts herumdrückt, weder um den Begriff des ‚Sühnetodes‘ noch um 
den eines ‚Wunders‘, so nimmt er auch die Möglichkeit der Hölle ganz ernst. Sie liegt in der 
Freiheit des Menschen, sich der Gnade zu entziehen. 

Feinendegens Buch ist viel reichhaltiger, als hier auf engem Raum dargestellt werden 
kann. Wen aber das Referierte neugierig gemacht hat, der wird sein Buch als Ganzes lesen 
wollen. Von Bedeutung hier ist, dass L. nicht a priori von der Wahrheit des Glaubens 
ausgeht, sondern ganz im Gegenteil von der Annahme, er sei falsch und dass er von dieser 
Voraussetzung aus sich Schritt für Schritt seinen Inhalt erkämpft.  H.-D.Mutschler

2. Biblische und Historische Theologie

Dietrich, Walter / Mathys, Hans-Peter / Römer, Thomas / Smend, Rudolf, 
Die Entstehung des Alten Testaments. Stuttgart: Kohlhammer 2014. 594 S., ISBN 
978–3–17–020354–9.

Das Einleitungswerk „Die Entstehung des Alten Testaments“ ist eine Neuausgabe des 
gleichnamigen Lehr- und Studienbuchs von Rudolf Smend, das zwischen 1978–1989 in 
vier Aufl agen erschienen ist. Seitdem hat sich in den Einleitungswissenschaften zum Alten 
Testament viel getan. Die zweite Ausgabe will daher auch den neuen Erkenntnissen der 
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Forschung se1t 1989 Rechnung lragen. Im Unterschied ZUFF Erstausgabe zıbt CN nıcht 11ULI

eınen Autor, sondern entsprechend dem Autbau der / weıtaus vabe 1er utoren.
Rudolf Smend selbst hat den ersten eıl „Las Ite Testament“ (A.) vertasst. Dieser tührt

1ın oyrundlegende Aspekte des Kanons C1N. Im Fokus steht der jJüdısche Bıbelkanon, der
V umfangreicheren christlichen (katholischen) Kanon abgegrenzt wırd. Im ersten Ka-
pıtel A.L.) skıizzıiert Smend Umfang, Entstehung und Textüberlieterung der Hebräischen
Bıbel Darauf folgt dıe Vorstellung der wichtigsten antıken Übersetzungen wobel
dıe Ausführungen eiınen Schwerpunkt sSsetizen autf Entstehung un!: Umfang der Septuagınta.
Damıt 1sSt das drıtte Kapıtel (A.ILL.) „Die deuterokanonıschen Schritten (‚Apokryphen‘)“
vorbereıtet, welches sıch inhaltlıch mıt dem srößeren Umfang des yriechischen (und late1-
nıschen) Alten Testaments betasst. Knapp und pragnant werden Inhalt und Entstehungszeıt
der einzelnen Schritten vorgestellt.

Der Autbau des Studienbuches orlentiert sıch der Struktur der Hebräischen Bıbel Di1e
Überschriften der Buchteile lehnen sıch Jüdısche Begrifflichkeiten mıt Ausnahme
des zweıten Teıls, der seltsamerweılse nıcht mıt „Die D  Tora sondern mıt „Der Pentateuch“
(B.) überschrieben 1St. Zudem wırd der Kanonteıl „Propheten“ (Nebum durchaus stımmı12
ın WEl Teılen prasentiert: „Die Vorderen Propheten“ (C.) und „Die Hınteren Propheten“
(D.) Der letzte eıl (E.) behandelt „Die Ketubiım“ „Schriften“)

Die Hauptabschnitte SLaMMeEeN Vo  - unterschiedlichen utoren: Thomas Römer hat den
eıl ZU. Pentateuch verfasst, Walter Dietrich dıie Ausführungen den Vorderen und Hın-

Propheten un!: Hans-Peter Mathys den eıl den Ketubım (E.) Di1e Begrenzung
auf wenıge utoren (ın Entsprechung der Dreiteiligkeit des hebräischen Kanons) ISt der
Übersichtlichkeit und Konsıstenz der Ausgabe törderlich.

Die Hauptteıle sınd Jeweıls mıt einer austührlichen Einführung ın den jeweıligen Ka-
nonteıl versehen. Hıerbei werden klassısche Einleitungsfragen erortert, WI1E beispielsweise
dıe Vierquellentheorie ZU. Pentateuch un!: deren kritische Infragestellung (B.L1.), dıe
terschiedlichen Theorien ZU. deuteronomıistischen Geschichtswerk (C.L1.), das Phänomen
der alttestamentlichen Prophetie 1mM Allgemeinen D.L.) der typische Merkmale der heb-
raıschen Poesıie E.L.)

Im Anschluss dıie esintführenden Worte stellen dıe utoren Jjeweıls dıie einzelnen Schrit-
ten elınes jeden Kanonteils VOo  — Dabe:i 1STt. eın aıhnliıches Schema erkennen: Nach der
Präsentation VOo  H Autbau un: Inhalt des Buches folgen Ausführungen ZUF Entstehung.
Di1e Erorterung dıiachroner Fragestellungen ISt stark redaktionsgeschichtlich ausgerichtet.
Methodisch sSsetizen dıe utoren beı den Schlussredaktionen der jeweıligen Schrift A das
heißt, Ausgangspunkt der entstehungsgeschichtlichen Fragestellung 1sSt dıe kanonisch e
wordene Endgestalt des Textes. Von dort ALLS yehen dıe utoren auf möglıche Vorstuten
des Textes zurück mıtunter bıs hın den ersten mutmaßlichen Quellen. Di1e Entstehung
wırd also, angefangen Vo  - den Jüngsten Redaktıionen, ‚Y OL1 hınten ach vorne“ aufgerollt.
Damıt wırd der Erkenntnis Rechnung9A4SS dıe Rekonstruktion Vo  - Quellen und
redaktionellen Vorstutfen 1e] spekulatıver 1sSt als dıe Erorterung der Redaktionen der LEXTI-
lıchen Endgestalt. Di1e Endgestalt un!: deren Redaktion(en) stehen tolglich 1M Fokus der
Erorterung. Hıerin unterscheidet sıch das Lehrbuch Vo  - vielen anderen Studıenbüchern,
dıe meılst dıe Entstehung des Textes, angefangen V  — den ersten mutmaßlichen Quellen ber
möglıche Vorstuten bıs hın ZULF Endredaktıon des Textes, rekonstruleren (vgl beispielsweise

Zenger/C. Frevel, Eıinleitung ın das Ite Testament, Stuttgart, Auflage
Sehr hiltreich tür Studierende 1sSt dıe kompakte Darstellung der Forschungsgeschichte

SOWI1Ee der aktuellen Forschungsdiskussion, WI1E S1E insbesondere ın den Einführungen der
jeweıligen Kapıtel prasentiert wWIrd. Vertreter unterschiedlicher Meınungen und Posıtiıonen
kommen Wort, wenngleıich dıe Forschungsmeinung der jeweıligen utoren zumındest
ın der Gesamtanlage domuinıert.

Im Unterschied ZUFEF Erorterung diıachroner Fragestellungen tällt dıe synchrone Betrach-
tung der einzelnen Schritten meılst sehr knapp ALLS Autbau un!: Inhalt werden ın der Regel
ın aller Kurze präasentiert und dıenen mehr als Vorspann tür dıe Behandlung entstehungs-
veschichtlicher Fragen. Zum Beispiel umtasst dıe Gliederung des Buches Josua wenıger als
eine halbe Seite (vgl 193) Darauf tolgt unmıttelbar dıe Abhandlung redaktioneller Aspekte.
Fın Unterpunkt „Theologie“ kommt beı der Vorstellung der jeweıiligen Schritten überhaupt
nıcht VOor (vgl dagegen das Einleitungswerk V  - Erich Zenger a.)
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Forschung seit 1989 Rechnung tragen. Im Unterschied zur Erstausgabe gibt es nicht nur 
einen Autor, sondern – entsprechend dem Aufbau der Zweitausgabe – vier Autoren. 

Rudolf Smend selbst hat den ersten Teil „Das Alte Testament“ (A.) verfasst. Dieser führt 
in grundlegende Aspekte des Kanons ein. Im Fokus steht der jüdische Bibelkanon, der 
vom umfangreicheren christlichen (katholischen) Kanon abgegrenzt wird. Im ersten Ka-
pitel (A.I.) skizziert Smend Umfang, Entstehung und Textüberlieferung der Hebräischen 
Bibel. Darauf folgt die Vorstellung der wichtigsten antiken Übersetzungen (A.II.), wobei 
die Ausführungen einen Schwerpunkt setzen auf Entstehung und Umfang der Septuaginta. 
Damit ist das dritte Kapitel (A.III.) „Die deuterokanonischen Schriften (,Apokryphen‘)“ 
vorbereitet, welches sich inhaltlich mit dem größeren Umfang des griechischen (und latei-
nischen) Alten Testaments befasst. Knapp und prägnant werden Inhalt und Entstehungszeit 
der einzelnen Schriften vorgestellt.

Der Aufbau des Studienbuches orientiert sich an der Struktur der Hebräischen Bibel. Die 
Überschriften der Buchteile lehnen sich an jüdische Begriffl ichkeiten an – mit Ausnahme 
des zweiten Teils, der seltsamerweise nicht mit „Die Tora“, sondern mit „Der Pentateuch“ 
(B.) überschrieben ist. Zudem wird der Kanonteil „Propheten“ (Nebiim) durchaus stimmig 
in zwei Teilen präsentiert: „Die Vorderen Propheten“ (C.) und „Die Hinteren Propheten“ 
(D.). Der letzte Teil (E.) behandelt „Die Ketubim“ (= „Schriften“). 

Die Hauptabschnitte stammen von unterschiedlichen Autoren: Thomas Römer hat den 
Teil zum Pentateuch verfasst, Walter Dietrich die Ausführungen zu den Vorderen und Hin-
teren Propheten und Hans-Peter Mathys den Teil zu den Ketubim (E.). Die Begrenzung 
auf wenige Autoren (in Entsprechung der Dreiteiligkeit des hebräischen Kanons) ist der 
Übersichtlichkeit und Konsistenz der Ausgabe förderlich. 

Die Hauptteile sind jeweils mit einer ausführlichen Einführung in den jeweiligen Ka-
nonteil versehen. Hierbei werden klassische Einleitungsfragen erörtert, wie beispielsweise 
die Vierquellentheorie zum Pentateuch und deren kritische Infragestellung (B.I.), die un-
terschiedlichen Theorien zum deuteronomistischen Geschichtswerk (C.I.), das Phänomen 
der alttestamentlichen Prophetie im Allgemeinen (D.I.) oder typische Merkmale der heb-
räischen Poesie (E.I.). 

Im Anschluss an die einführenden Worte stellen die Autoren jeweils die einzelnen Schrif-
ten eines jeden Kanonteils vor. Dabei ist ein ähnliches Schema zu erkennen: Nach der 
Präsentation von Aufbau und Inhalt des Buches folgen Ausführungen zur Entstehung. 
Die Erörterung diachroner Fragestellungen ist stark redaktionsgeschichtlich ausgerichtet. 
Methodisch setzen die Autoren bei den Schlussredaktionen der jeweiligen Schrift an, das 
heißt, Ausgangspunkt der entstehungsgeschichtlichen Fragestellung ist die kanonisch ge-
wordene Endgestalt des Textes. Von dort aus gehen die Autoren auf mögliche Vorstufen 
des Textes zurück – mitunter bis hin zu den ersten mutmaßlichen Quellen. Die Entstehung 
wird also, angefangen von den jüngsten Redaktionen, „von hinten nach vorne“ aufgerollt. 
Damit wird der Erkenntnis Rechnung getragen, dass die Rekonstruktion von Quellen und 
redaktionellen Vorstufen viel spekulativer ist als die Erörterung der Redaktionen der text-
lichen Endgestalt. Die Endgestalt und deren Redaktion(en) stehen folglich im Fokus der 
Erörterung. Hierin unterscheidet sich das Lehrbuch von vielen anderen Studienbüchern, 
die meist die Entstehung des Textes, angefangen von den ersten mutmaßlichen Quellen über 
mögliche Vorstufen bis hin zur Endredaktion des Textes, rekonstruieren (vgl. beispielsweise 
E. Zenger/C. Frevel, Einleitung in das Alte Testament, Stuttgart, 9. Aufl age 2016).

Sehr hilfreich für Studierende ist die kompakte Darstellung der Forschungsgeschichte 
sowie der aktuellen Forschungsdiskussion, wie sie insbesondere in den Einführungen der 
jeweiligen Kapitel präsentiert wird. Vertreter unterschiedlicher Meinungen und Positionen 
kommen zu Wort, wenngleich die Forschungsmeinung der jeweiligen Autoren zumindest 
in der Gesamtanlage dominiert.

Im Unterschied zur Erörterung diachroner Fragestellungen fällt die synchrone Betrach-
tung der einzelnen Schriften meist sehr knapp aus. Aufbau und Inhalt werden in der Regel 
in aller Kürze präsentiert und dienen mehr als Vorspann für die Behandlung entstehungs-
geschichtlicher Fragen. Zum Beispiel umfasst die Gliederung des Buches Josua weniger als 
eine halbe Seite (vgl. 193). Darauf folgt unmittelbar die Abhandlung redaktioneller Aspekte. 
Ein Unterpunkt „Theologie“ kommt bei der Vorstellung der jeweiligen Schriften überhaupt 
nicht vor (vgl. dagegen das Einleitungswerk von Erich Zenger u. a.). 
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Das Lehr- und Studienbuch „Die Entstehung des Alten Testaments 1ST WIC der Name
eben schon nahelegt tokussiert auf entstehungsgeschichtliche, insbesondere redaktionsge-
schichtliche Fragestellungen Textstruktur und VOor allem Theologıe stehen dagegen WEILSCI

Vordergrund Durch den Schwerpunkt autf dıe Redaktionsgeschichte unterscheidet sıch
„Dıie Entstehung des Alten Testaments aber verade Vo  - anderen Eıinleitungswerken und
stellt C1IL1C wıllkommene Erganzung anderen Lehr- und Studienbüchern dar

Eher Rande skizziert werden deshalb auch hermeneutische Fragestellungen WIC bei-
spielsweıse der methodische Umgang MmMIt der Bıbel iınsbesondere hınsıchtlich ıhrer
terschiedlichen kanonıischen Konzeptionen Das Verhältnıiıs Vo  - jJüdıscher und christlicher
Bıbel wırd nıcht explizıt thematısıert vielmehr wırd dıe Kenntnıiıs darüber VOrFausSgeSELZT
Vorausgesetzt werden aulserdem ZuLE hıstorische Grundkenntnisse Di1e Ausführungen ZUL
redaktionellen Entstehungsgeschichte jeden Schrift sınd der Regel hne veschicht-
lıches Vorwıssen aum nachvollziehbar

Das Studienbuch 1ST zul für fortgeschrittene Studierende, dıe sıch bereıts
Methodik Hermeneutik und der Geschichte Judas und Israels auskennen un!: darüber
hınaus entstehungsgeschichtlichen insbesondere redaktionsgeschichtlichen Fragen ZU)
Alten Testament interessiert sınd Sehr hiltreich sınd auch dıe austührlichen Bıbliographien
dıe den Kapiıteln un: Abschnitten vorangestellt siınd Dies ermöglıcht Studierenden
einzelne Themen durch e1itere Sekundärliteratur vertiefen PEETZ

LOHFINK ERHARD Im Kıngen die Vernunft Reden ber Israel] die Kirche und
die Europäische Aufklärung Freiburg ı Br Herder 2016 560 ISBEN 4 / 451 —

Der ert vıele Jahre als Professor tür neutestamentlıche Exegese Tübıingen schliefslich
und bıs heute als Theologe der „Katholischen Integrierten (3emennde I KIG) 9
hat erneut C111 sehr bemerkenswertes Buch vorgelegt Bemerkenswert und SCIIL1LCI Welse
dıe renzen des Ublichen überschreıitend 1ST CN 1115 ofer n als CN C111 Mıt b Ja Ineinander VOo  H

wıissenschattlıch hoch qualifizierter theologischer Reflexion £1NEeTrSE1ITSs und persönlıchem
und turchtlosem Glaubenszeugnis andererseıts darbietet Es 1St keıin Zutall AaSsSs dıe 1115-

ZEeSaAML Texte, dıe Lohfink P diesem Band vorlegt ursprünglıch als lebendige
ede VOozxr Zuhörern konzıpiert worden Er hat dıe Spuren des Zugehens auf dıe
Adressaten nıcht 11ULI nıcht vetilgt Gegenteıl S1e durchziehen dıe Texte und haben
ZUF Folge, A4SS siıch uch der Leser, der y1C 11U. diesem Buch vorfindet, persönlıch
angesprochen, eingeladen und herausgefordert erlebt. SO erg1bt sıch ber alle natürlıchen
renzen hinweg ı Zahlz WISCILCL We1ise C111 Gespräch zwıischen dem ert. und dem Leser.
W/as anbıetet, 1ST nıcht LLLLE der Stucherstube erarbeıtet worden, sondern auch auf
persönlıchen Glaubensweg, der dıe Züge erı der „Integrierten Gemeinnde“ velebten
Spiritualität erkennen lässt, erprobt worden. ber diesen persönlıchen Glaubensweg 7ıbt
der Verft. ı berührenden We1se Zahlz konkret 1 Nachzeichnen der entscheidenden
Lebensetappen und entscheidungen Rechenschatt Dies 1IST der Inhalt des etzten der
den Band aufgenommenen Texte „Warum ıch ott ylaube“ (495 518)
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Buchbesprechungen

Das Lehr- und Studienbuch „Die Entstehung des Alten Testaments“ ist – wie der Name 
eben schon nahelegt – fokussiert auf entstehungsgeschichtliche, insbesondere redaktionsge-
schichtliche Fragestellungen. Textstruktur und vor allem Theologie stehen dagegen weniger 
im Vordergrund. Durch den Schwerpunkt auf die Redaktionsgeschichte unterscheidet sich 
„Die Entstehung des Alten Testaments“ aber gerade von anderen Einleitungswerken und 
stellt somit eine willkommene Ergänzung zu anderen Lehr- und Studienbüchern dar.

Eher am Rande skizziert werden deshalb auch hermeneutische Fragestellungen wie bei-
spielsweise der methodische Umgang mit der Bibel, insbesondere hinsichtlich ihrer un-
terschiedlichen kanonischen Konzeptionen. Das Verhältnis von jüdischer und christlicher 
Bibel wird nicht explizit thematisiert; vielmehr wird die Kenntnis darüber vorausgesetzt. 
Vorausgesetzt werden außerdem gute historische Grundkenntnisse. Die Ausführungen zur 
redaktionellen Entstehungsgeschichte einer jeden Schrift sind in der Regel ohne geschicht-
liches Vorwissen kaum nachvollziehbar.

Das Studienbuch ist gut geeignet für fortgeschrittene Studierende, die sich bereits in 
Methodik, Hermeneutik und in der Geschichte Judas und Israels auskennen und darüber 
hinaus an entstehungsgeschichtlichen, insbesondere redaktionsgeschichtlichen Fragen zum 
Alten Testament interessiert sind. Sehr hilfreich sind auch die ausführlichen Bibliographien, 
die den Kapiteln und Abschnitten vorangestellt sind. Dies ermöglicht es Studierenden, 
einzelne Themen durch weitere Sekundärliteratur zu vertiefen. M. Peetz

Lohfi nk, Gerhard, Im Ringen um die Vernunft. Reden über Israel, die Kirche und 
die Europäische Aufklärung. Freiburg i. Br.: Herder 2016. 560 S., ISBN 978–3–451–
31239–7.

Der Verf., viele Jahre als Professor für neutestamentliche Exegese in Tübingen, schließlich 
und bis heute als Theologe in der „Katholischen Integrierten Gemeinde“ (= KIG) tätig, 
hat erneut ein sehr bemerkenswertes Buch vorgelegt. Bemerkenswert und in seiner Weise 
die Grenzen des Üblichen überschreitend ist es insofern, als es ein Mit-, ja Ineinander von 
wissenschaftlich hoch qualifi zierter theologischer Refl exion einerseits und persönlichem 
und furchtlosem Glaubenszeugnis andererseits darbietet. Es ist kein Zufall, dass die ins-
gesamt 22 Texte, die Lohfi nk (= L.) in diesem Band vorlegt, ursprünglich als lebendige 
Rede vor Zuhörern konzipiert worden waren. Er hat die Spuren des Zugehens auf die 
Adressaten nicht nur nicht getilgt – im Gegenteil: Sie durchziehen die Texte und haben 
zur Folge, dass sich auch der Leser, der sie nun in diesem Buch vorfi ndet, persönlich 
angesprochen, eingeladen und herausgefordert erlebt. So ergibt sich über alle natürlichen 
Grenzen hinweg in ganz eigener Weise ein Gespräch zwischen dem Verf. und dem Leser. 
Was L. anbietet, ist nicht nur in der Studierstube erarbeitet worden, sondern auch auf einem 
persönlichen Glaubensweg, der die Züge der in der „Integrierten Gemeinde“ gelebten 
Spiritualität erkennen lässt, erprobt worden. Über diesen persönlichen Glaubensweg gibt 
der Verf. in einer berührenden Weise ganz konkret im Nachzeichnen der entscheidenden 
Lebensetappen und -entscheidungen Rechenschaft. Dies ist der Inhalt des letzten der in 
den Band aufgenommenen Texte – „Warum ich an Gott glaube“ (495–518).

Das Spektrum der in den anderen „Reden“ erörterten Themen ist recht breit. Sie stimmen 
darin überein, dass sie der Selbstvergewisserung der Christen dienen wollen, die in der 
heute weitgehend säkularisierten Welt in ihrem Glauben stark herausgefordert sind. Dabei 
haben sie sich in ganz neuer Weise am Zeugnis der Bibel zu orientieren. Und so nimmt der 
Verf. seine Hörer/seine Leser mit auf den Weg einer oft ungewohnten, aber doch immer gut 
begründeten und mitvollziehbaren Sicht auf die Texte der Bibel sowohl des Alten als auch 
des Neuen Testaments. Dabei setzt er nachdrücklich voraus, dass beide Testamente eine 
Einheit bilden. L. folgt dem Ansatz der „kanonischen Exegese“, die den Sinn der biblischen 
Einzeltexte und -motive nicht ohne einen Blick auf ihre Eingefügtheit in die ganze Bibel 
erhebt. Das hat auch zur Folge, dass der Autor die „diachronen“ Formen der Deutung der 
Texte zu Gunsten der „synchronen“ zwar nicht ausschließt, aber doch weniger betont. 
Was auch immer der Verf. thematisch vorlegt: Es ist immer dadurch bestimmt, dass der 
argumentative Weg auch israeltheologisch gebahnt wird. Das schließt durchgehend ein, dass 
die Eigenständigkeit und Unableitbarkeit des Sprechens über Gott und seine Geschichte 


